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Die Lebensmittelinformations- 
verordnung (LMiVO), Teil 3
Korrekte Kennzeichnung | Der Lebensmittelunternehmer 

(definiert nach Art. 3 Abs. 3 VO (EG) Nr. 178/2002) ist bekann-

termaßen für die korrekte Angabe der lebensmittelrechtlichen 

Kennzeichnungselemente verantwortlich. An erster Stelle der 

verpflichtend anzugebenden Kennzeichnungselemente steht in 

Art. 9 Abs. 1 LMiVO die „Bezeichnung des Lebensmittels“. Nach 

Art. 17 Abs. 1 LMiVO wird zwischen der „rechtlich vorgeschrie-

benen Bezeichnung“ des Lebensmittels, der „verkehrsüblichen 

Bezeichnung“ und der „beschreibenden Bezeichnung“ unterschie-

den. Außerdem wird dieser Artikel auf  die im Bier zugelassenen 

Inhaltsstoffe eingehen.

Die „rechtlich vorgeschrie-
bene Bezeichnung“ ist nach Art. 2 
Abs. 1 LMiVO definiert als die Bezeichnung 
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eines Lebensmittels, die durch Unions- oder 
nationale Rechts- und Verwaltungsvor-
schriften vorgesehen ist. So sind in Deutsch-
land die Begriffe „Bier“ nach § 1 Abs. 1 Bier-
verordnung (BierV) und „Farbebier“ nach 
§ 17 Abs. 1 Verordnung zur Durchführung 
des Vorläufigen Biergesetzes (BierStDB) und 
nach § 9 Vorläufiges Biergesetz (VorlBierG) 
rechtlich vorgeschrieben. Des Weiteren 
wird in § 21 BierStDB zwischen „obergä-
rigem Bier“ und „untergärigem Bier“ un-
terschieden. Diese Unterscheidung bezieht 
sich auf  die Art der Herstellung und muss 
somit auch aus der Bezeichnung des Bieres 
(„Weizenbier“, „Alt“, „Obergäriges Bier“ 
etc.) hervorgehen. Nach § 1 Abs. 3 BierV gilt 
ein Getränk, bei dem die Gärung unterbro-
chen ist, ebenfalls als gegoren.

Eine Feinheit der rechtlich vorgeschrie-
benen Bezeichnung ist nach § 3 BierV die 
Pflicht zur Kenntlichmachung der Bier-
gattung. Hierbei muss für Einfachbier mit 
einer Stammwürze von bis unter 7 °P die 
Verkehrsbezeichnung „Bier mit niedrigem 
Stammwürzegehalt“ angegeben werden. 
Für Bier mit einer Stammwürze ab 7 °P 
bis unter 11 °P lautet die vorgeschriebene 
Verkehrsbezeichnung „Schankbier“. Die 
Bezeichnung „Schankbier“ muss unab-
hängig von der Beschaffenheit des Bieres 
verwendet werden. Eine zusätzliche be-
schreibende Angabe (z. B. ob es sich um 
ein dunkles oder obergäriges Schankbier 
handelt) kann als optional angesehen wer-
den. Beispiele hierfür sind Weizenschank-
bier, alkoholfreies Schankbier oder dunkles 
Schankbier. Weiterhin dürfen Biere mit 
der Verkehrsbezeichnung „Starkbier“, 
„Bockbier“ oder mit ähnlicher Bezeich-
nung (Vorsicht: Bei Doppelbockbieren oder 
Bieren, die im Markennamen die Endung: 
„-ator“ tragen, gilt mindestens 18 °P) nur 
in Verkehr gebracht werden, wenn der 
Stammwürzegehalt 16 °P oder mehr be-
trägt. Entscheidend für die Gattungsbe-
zeichnung von deutschem Bier ist immer 
der Zeitpunkt des Einbrauens. Nachträg-
liche Alkoholreduzierungen werden bei 
der Kenntlichmachung der Biergattung in 
Deutschland nicht berücksichtigt.

Demnach liegt für den Stammwürze-
bereich zwischen 11 °P und 16 °P keine 
rechtlich vorgeschriebene Kenntlichma-
chung der Biergattung vor. Für diesen Be-
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reich kann die rechtlich vorgeschriebe-
ne Bezeichnung „Bier“, die freiwillige 
Gattungsbezeichnung „Vollbier“ oder 
eine verkehrsübliche Bezeichnung wie 
„Pils“, „Helles“ oder „Weißbier“ ange-
geben werden. Wird als Bezeichnung 
des Lebensmittels nur der Begriff  „Bier“ 
oder „Vollbier“ verwendet, sollte die 
Brauerei sicherstellen, dass der Kon-
sument anhand des Handelsnamens 
auf  eventuell besondere Produkteigen-
schaften bezüglich Sensorik, Beschaf-
fenheit und Herstellungsart schließen 
kann. Werden mehrere, sich überschnei-
dende verkehrsübliche Bezeichnungen 
angegeben (z. B. steht auf  dem Gebinde 
an einer Stelle „Dunkel“ und an anderer 
„Schwarzbier“), so ist eine Irreführung des 
Verbrauchers nicht ausgeschlossen.

Wird deutsches Bier exportiert, muss die 
Bezeichnung des Lebensmittels den jeweili-
gen nationalen Gesetzen des Importlandes 
entsprechen. Meist reicht im Zusammen-
hang mit dem Handelsnamen oder mit der 
verkehrsüblichen Bezeichnung die Angabe 
der rechtlich vorgeschriebenen Bezeich-
nung „Bier“ in der Landessprache aus. Es ist 
jedoch stets zu prüfen, ob es Sonderbestim-
mungen gibt. Wird umgekehrt Bier nach 
Deutschland importiert, sieht § 1 Abs. 2 
BierV die uneingeschränkte Beachtung der 
Vorschriften des jeweiligen Herstellungs-
landes vor. Dieser Paragraph besagt, dass 
im Ausland hergestellte gegorene Geträn-
ke, die nicht dem deutschen Reinheitsgebot 
entsprechen, unter der Bezeichnung „Bier“ 
gewerbsmäßig in Deutschland in Verkehr 
gebracht werden dürfen, wenn sie im jewei-
ligen Herstellungsland unter der Bezeich-
nung „Bier“ oder einer ähnlichen Bezeich-
nung bereits verkehrsfähig waren. Sind 
diesen Bieren zulassungsbedürftige Zusatz-
stoffe zugesetzt worden, dann müssen nach 
dem Lebensmittel- und Futtermittelgesetz-
buch Ausnahmeregelungen vorliegen.

Fehlt eine rechtlich vorgeschriebene 
Bezeichnung, wird eine „verkehrsübli-
che Bezeichnung“ angegeben. Diese muss 
von Verbrauchern in dem Mitgliedstaat, 
in dem das Lebensmittel verkauft wird, als 
Bezeichnung dieses Lebensmittels akzep-
tiert werden, ohne dass eine weitere Erläu-
terung erforderlich ist. Hierbei sollten auch 
regionale Unterschiede beachtet werden. 
Erscheint allerdings eine geographisch ge-
schützte Angabe (g.g.A.) auf  dem Etikett, 
müssen die Schutzregelungen im Sinne von 
Verordnung (EU) 1151/2012 über Quali-
tätsregelungen für Agrarerzeugnisse und 
Lebensmittel und die spezifischen Quali-

täts- und Herstellungsvorgaben eingehal-
ten werden. Falls es keine verkehrsübliche 
Bezeichnung gibt oder diese nicht verwen-
det wird, muss das Lebensmittel mit einer 
„beschreibenden Bezeichnung“ gekenn-
zeichnet werden (z. B. „Biermischgetränk 
aus 50 % Bier und 50 % kalorienreduzierter 
Zitronenlimonade mit Süßungsmitteln“). 
In der Regel sind in Deutschland nur „Rad-
ler“ („Alsterwasser“) oder „Russ‘n“ (und 
ähnliche Schreibweisen) dem Konsumen-
ten als verkehrsübliche Bezeichnung von 
Biermischgetränken bekannt. Zu beachten 
ist, dass eine beschreibende Bezeichnung 
entfallen kann, wenn die Angabe „Radler“ 
verwendet wird. Hierbei muss jedoch die 
Konsumentenerwartung an die Beschaf-
fenheit des Produktes erfüllt werden. Da-
bei muss das Mischgetränk aus 50 Prozent 
untergärigem, hellem, filtriertem Vollbier 
sein, welches mit 50 Prozent zuckergesüß-
ter klarer Zitronenlimonade ausgemischt 
ist. Ein „Russ‘n“ hingegen muss dabei aus 
50 Prozent obergärigem, naturtrübem 
Weizenvollbier sein, wobei der restliche 
Anteil ebenfalls aus zuckergesüßter klarer 
Zitronenlimonade besteht. Weicht die Zu-
sammensetzung in irgendeiner Form von 
den genannten ab, so ist eine beschreiben-
de Verkehrsbezeichnung als verpflichtend 
anzusehen. Bei unterschiedlichen Biersor-
ten (die 50 %/50 %-Verteilung bleibt bin-
dend) können auch einfache beschreibende 
Bezeichnung wie „Weizen-Radler“ oder 
„Dunkles Radler“ als ausreichend angese-
hen werde.

lZutatenverzeichnis

Nach § 6 Abs. 6 Nr. 2 Lebensmittel-Kenn-
zeichnungsverordnung (LMKV) muss Bier, 
im Gegensatz zu anderen alkoholischen 
Getränken (Alk. > 1,2 Vol. %), ein Zutaten-
verzeichnis tragen (vgl. Art. 16 Abs. 4 LMi-
VO). Es bleibt jedoch abzuwarten, ob nach 
dem 13. Dezember 2014 dies weiterhin 
bindend bleibt. Trotzdem wird empfohlen, 
für Bier nicht vom Zutatenverzeichnis abzu-
weichen. Hingegen ist bei Biermischgeträn-

ken mit einem Alkoholgehalt von über 
1,2 Vol. % die Angabe des Zutatenver-
zeichnisses nicht verpflichtend. Es wird 
jedoch empfohlen, dass alle alkoholi-
schen Getränke, welche die zusammen-
gesetzte Zutat Bier enthalten, ebenfalls 
mit einem Zutatenverzeichnis zu verse-
hen sind.

Nach Art. 2 Abs. 2 Buchst. f  LMiVO 
steht der Ausdruck „Zutat“ für jeden 
Stoff  und jedes Erzeugnis, der bei der 
Herstellung oder Zubereitung eines 
Lebensmittels verwendet wird und der 

gegebenenfalls in veränderter Form im En-
derzeugnis vorhanden bleibt. Dazu zählen 
Aromen, Lebensmittelzusatzstoffe und Le-
bensmittelenzyme sowie jeder Bestandteil 
einer zusammengesetzten Zutat.

Nach Art. 19 LMiVO sind folgende Le-
bensmittel von einem Zutatenverzeichnis 
befreit: Mineralwasser, Tafelwasser, das 
nur mit Kohlensäure versetzt wurde und in 
dessen Bezeichnung dieses Merkmal auf-
geführt ist und Lebensmittel die aus einer 
Zutat bestehen, sofern die Bezeichnung des 
Lebensmittels mit der Zutatenbezeichnung 
identisch ist (z. B. Malz) oder die Bezeich-
nung des Lebensmittels eindeutig auf  die 
Art der Zutat schließen lässt.

Nach Art. 20 LMiVO gelten folgende In-
haltsstoffe nicht als Zutaten: 

■■ Bestandteile einer Zutat, die während 
der Herstellung vorübergehend entfernt 
und dem Lebensmittel wieder hinzuge-
fügt werden, ohne dass sie mengenmäßig 
ihren ursprünglichen Anteil überschrei-
ten (z. B. das Abfangen und die spätere 
Zugabe von CO2 aus dem gleichen Brau-
prozess oder aus mehreren Brauprozes-
sen einer Brauerei in Bier);

■■ Lebensmittelzusatzstoffe und Lebens-
mittelenzyme deren Vorhandensein in 
einem Lebensmittel lediglich darauf  be-
ruht, dass sie in mindestens einer Zutat 
dieses Lebensmittels enthalten waren, 
sofern sie im Enderzeugnis keine tech-
nologische Wirkung mehr ausüben (z. B. 
Enzymgabe im Sudhaus oder Anstellen 
mit zinkangereicherter Hefe im Ausland 
bzw. nach Genehmigung für den Export);

■■ Weiterhin sind Rückstände/Stoffe der 
Anlage 2 der Zusatzstoff-Verkehrsver-
ordnung (ZVerkV), die in einer Zutat 
enthalten sein dürfen (z. B. die Maxi-
malgehalte bestimmter Stoffe, wie sie 
den Beschaffenheitsanforderungen 
für das Inverkehrbringen von E 150c 
nach der Richtlinie 2008/128/EG vom 
22.12.2008, ABl. L 6 vom 10.1.2009, 
Seite 20, zu entnehmen sind), und Mi-
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kroorganismenkulturen (z. B. abfil-
trierte Hefe), die in einer oder mehreren 
Zutaten eines Lebensmittels enthalten 
waren, sofern sie im Enderzeugnis keine 
technologische Wirkung ausüben, keine 
Zutaten. So sind alle weiteren Stoffe, wel-
che technologisch gesehen als Rückstän-
de gelten, ebenfalls keine „Zutaten“;

■■ Außerdem sind nach Art. 20 Buchst. 
c LMiVO Trägerstoffe (z. B. im Ausland 
oder für den Hausgebrauch eingesetztes 
1,2-Propandiol als Trägerstoff  für Hop-
fenöl) und Lebensmittelzusatzstoffe, die 
auf  dieselbe Weise wie Trägerstoffe ver-
wendet werden, keine Zusatzstoffe, wenn 
sie in nicht mehr als den erforderlichen 
Mengen verwendet werden und dabei die 
national vorgeschrieben Höchstmengen 
im Endprodukt nicht überschreiten (so 
ist z. B. in der BRD nach der Zusatzstoff-
Zulassungsverordnung (ZZulV) der Ge-
halt an 1,2-Propandiol auf  1 g/l in Ge-
tränken beschränkt, wobei in der Verord-
nung (EU) Nr. 1129/2011 keine Höchst-
mengenbeschränkung festgesetzt ist);

■■ Wasser ist keine Zutat, wenn es bei der 
Herstellung lediglich dazu dient, eine 
Zutat in konzentrierter oder getrockne-
ter Form in ihren ursprünglichen Zu-
stand zurückzuführen (z. B. Orangensaft 
aus Orangensaftkonzentrat mit einem 
Fruchtgehalt von 100 %).
Zusätzlich gilt, dass nach Art. 7 Abs. 

1 Buchst. c keine Angaben erlaubt sind, 
die dem Verbraucher zu verstehen geben, 
dass sich das Lebensmittel durch beson-
dere Merkmale auszeichnet, obwohl alle 
vergleichbaren Lebensmittel dieselben 
Merkmale aufweisen. In diesem Sinne ist 
insbesondere die Hervorhebung des Vor-
handenseins oder Nicht-Vorhandenseins 
bestimmter Zutaten und/oder Nährstoffe 
nicht zulässig. So ist es verboten Bier mit 
Angaben wie „fettfrei“, „natriumarm“ oder 
„reich an natürlichem Wasser“ zu bewer-
ben. Ebenfalls ist nach § 5 Gesetz gegen den 
unlauteren Wettbewerb (UWG) die Angabe 
oder Werbung mit Selbstverständlichkeiten 
untersagt.

Der Aufzählung der Zutaten muss der 
Ausdruck „Zutaten:“ allein vorangestellt 
sein. Das Zutatenverzeichnis besteht aus 
der Aufzählung sämtlicher Zutaten des 
Lebensmittels in absteigender Reihenfol-
ge ihres Gewichtsanteils zum Zeitpunkt 
ihrer Verwendung bei der Herstellung des 
Lebensmittels. Zutaten deren Anteil weni-
ger als zwei Prozent des Enderzeugnisses 
beträgt, können in beliebiger Reihenfolge 
nach den übrigen Zutaten angegeben wer-

den. Demnach spielt es, beispielsweise bei 
naturtrübem Bier, keine Rolle, in welcher 
Reihenfolge die Zutaten „Hefe“, „Hopfen“ 
oder „Hopfenextrakt“ im Zutatenverzeich-
nis stehen.

Zusammengesetzte Zutaten sind als 
rechtlich vorgeschriebene oder übliche Be-
zeichnung (Bier, Pils oder Zitronenlimona-
de in Radler) im Zutatenverzeichnis (eines 
Biermischgetränkes) anzugeben. Nach 
Anhang VII Teil E LMiVO sind sie nach Maß-
gabe ihres Gewichtsanteils anzugeben, so-
fern danach eine Aufzählung ihrer Zutaten 
folgt. Dies gestaltet sich bei einem Radler wie 
folgt: „Zutaten: Bier (Wasser, Gerstenmalz, 
Hopfen), Zitronenlimo (Wasser, Zucker, 
Kohlensäure, Zitronensaftkonzentrat, na-
türliches Aroma)“. Das Zutatenverzeichnis 
bei zusammengesetzten Zutaten ist nicht 
erforderlich, wenn die zusammengesetzte 
Zutat weniger als zwei Prozent des Lebens-
mittels ausmacht, es sei denn sie wird zur 
Einhaltung der Bezeichnung des Lebens-
mittels erforderlich. Wird z. B. weniger als 
zwei Prozent Sirup als zusammengesetz-
te Zutat in ein Getränk gegeben, ist auch 
dieser geringe Anteil maßgeblich an der 
Ausprägung der Produktcharakteristik 
beteiligt und muss angegeben werden. Für 
die aus Kräutermischungen bestehenden 
zusammengesetzten Zutaten, die weniger 
als zwei Prozent des Enderzeugnisses aus-
machen und keine Zusatzstoffe sind oder 
Allergene enthalten, ist die Angabe im Zu-
tatenverzeichnis bei zusammengesetzten 
Zutaten nicht verpflichtend. Hier können 
Bezeichnungen wie „Kräuter“ oder „Kräu-
termischungen“ im Zutatenverzeichnis des 
Lebensmittels geführt werden.

lZutaten untergäriges Bier

Untergäriges Bier, d. h. Bier, welches in 
Deutschland hergestellt wurde und nach 
der BierV eine der rechtlich vorgeschriebe-
nen Bezeichnungen („Bier“, „Farbebier“, 
„Bier mit niedrigem Stammwürzegehalt“ 
„Schankbier“, „Starkbier“ und „Bockbier“) 
oder eine verkehrsübliche Bezeichnung 
trägt, die auf  untergäriges Bier schließen 
lässt („Pils“, „Dunkel“, „Helles“, „Lager“, 
„Märzen“, „Schwarzbier“, „Kellerbier“, 
„Export“, „Alkoholfreies Bier“ etc.), dürfen 
nur bestimmte Zutaten enthalten. Diese 
sind: „Wasser“, „Gerstenmalz“, „Hopfen“, 
„Hopfenextrakt“ (oder ähnliche Bezeich-
nung), „Hefe“, „Farbebier“ (oder ähnliche 
Bezeichnung) und „Gärungskohlensäure“. 
Dies gilt auch für ausländisches Bier, wenn 
eine Angabe zum Reinheitsgebot erfolgt. Ist 
der Gehalt an SO2 über zehn mg/l wird die 

Allergenkennzeichnung nicht bindend, da 
es sich um einen natürlich gebildeten Stoff  
handelt, welcher jedoch keine Zutat ist.

lZutaten obergäriges Bier

Bei obergärigem Bier kann diese Zutatenlis-
te nach § 9 Abs. 2 VorlBierG ergänzt wer-
den, da hier die Verwendung von anderem 
Malz als Gerstenmalz vorgesehen ist. Reis, 
Mais oder Dari gelten nicht als Getreide. 
Erlaubt sind demnach Malze aus Weizen, 
Roggen, Hafer, Dinkel, Emmer, Kamut usw. 
Weiterhin ist die Verwendung von tech-
nisch reinem Rohr-, Rüben- oder Invertzu-
cker und aus Zucker der bezeichneten Art 
hergestellte Farbmittel zulässig. Nach § 18 
BierStDB ist die „Reinheit“ gegeben, wenn 
der Anteil an Zucker 99,5 Gewichtsprozent 
der Trockenmasse beträgt. Bei der Gabe 
von Zucker, untergäriger Hefe oder unter-
gärigen Kräusen in obergäriges Bier ist § 
22 Abs. 1 BierStDB zu beachten. Bei ober-
gärigem Einfachbier ist nach § 9 Abs. 11 
VorlBierG auch die Gabe von Süßstoff  vor-
gesehen. Dieser Punkt ist jedoch nicht kon-
form mit Anlage 2 Teil B Seite 30 ZZulV, wo 
„Obergäriges Einfachbier“ wieder von der 
Gabe von Süßstoff  ausgenommen ist. Zu-
sammenfassend ist festzuhalten, dass Bier, 
wenn es unter der Bezeichnung „nach dem 
deutschen Reinheitsgebot gebraut“ (d. h. 
wenn es in Deutschland für den deutschen 
Markt hergestellt wurde) oder mit gleich-
sinnigen Angaben in den Verkehr gebracht 
wird, nach § 4 Abs. 2 ZZulV keine Zusatz-
stoffe nach Anlage 1 ZZulV (also Süßstoffe) 
enthalten darf.

lZutaten besonderes Bier

Untergäriges und obergäriges Bier, welches 
nicht nach den genannten Vorgaben her-
gestellt worden ist, bedarf  nach § 9 Abs. 7 
VorlBierG einer Ausnahmegenehmigung. 
Diese ist entweder vorhanden oder kann er-
teilt werden, wenn es sich um „besonderes 
Bier“ (wie z. B. „Berliner Weiße“, „Gose“, 
„Schwarzbier“ mit einem Zuckeranteil oder 
untergärigem Bier mit Weizen) mit einer 
traditionellen Herstellungsart handelt. 
Nach Anlage 2 Teil B ZZulV dürfen jedoch 
bei bestimmten Spezialbieren Zusatzstoffe 
zugegeben werden. Bei Bieren, die für den 
Export oder zu Forschungszwecken herge-
stellt werden, ist es ebenfalls unter bestimm-
ten Bedingungen möglich, von den Vorga-
ben nach BierV, VorlBierG und BierStDB 
abzuweichen. Wird von Hobbybrauern Bier 
für den Eigenbedarf  hergestellt, ist keine Zu-
tatenbeschränkung im Sinne des Reinheits-
gebotes vorgesehen.� n




